
Spontane Hilfe für Nepal
Klaus Schubert von der Wahn-Stiftung sagt hilfsbereiten Spendern Dank

SOEST � „Danke!“ Klaus Schu-
bert, Vorsitzender der Jürgen-
Wahn-Stiftung, ist einmal
mehr beeindruckt von der
Hilfsbereitschaft der Men-
schen in Soest und Umge-
bung: Sie spendeten nach
dem schweren Erdbeben
spontan für die Menschen in
Nepal, um dazu beizutragen,
die größte Not zu lindern. Die
Bilder des Leids inmitten der
kaum fassbaren Zerstörung
gingen vielen Menschen nah.

Die Soester Organisation en-
gagiert sich seit Jahren in
dem Land mitten im Hima-
laya. Die Mitglieder sind froh,
dass die erst kürzlich errich-
teten Schulen in Devighat
und Duipipal – für die sie
sich einsetzen – offenbar kei-
ne großen Schäden aufwei-
sen. Die Gebäude stehen auf
extra starken Fundamenten.
Doch die Not rundherum ist
groß – wie den Berichten zu
entnehmen ist. Die Stiftung
stellt daher Geld für den Kauf
von Lebensmitteln zur Verfü-

gung, um Bewohner in be-
sonders betroffenen Orten zu
versorgen. In jedem Hilfspa-
ket befinden sich Reis, Lin-
sen, Kartoffeln, Salz und eine
Trinklösung.

„Wir sind uns der Verant-
wortung bewusst“, betont

Klaus Schubert, das Geld sei
gut angelegt.

Der gemeinnützige Verein
steht in enger Verbindung
mit Partner Ramesh Chitra-
kar und seiner Tochter Situ.
Sie sind glücklicherweise
wohlauf und halten die

Soester so gut es geht auf
dem Laufenden.

„Es ist schön zu spüren,
dass man helfen kann“,
meint Carla Ludwig. Die Soes-
terin zögerte nicht lange,
sondern ließ Taten sprechen:
Mit einer Gruppe junger Ne-
palesen zog sie auf die Straße.
Alle sangen und spielten –
und verstanden es, die Her-
zen der Passanten zu öffnen.
„Mero Saathi – My Friend“
lautete einer der Titel. Dieses
Lied schrieb Carla Ludwig für
das Kinderbuch „Ach so ist
das bei euch“ der Künstler-
kollegen Fritz Risken aus
Soest und Suman Maharjan
aus Nepal.Viele zückten ihr
Portemonnaie und gaben ei-
nen Obolus. Scheine und
Münzen landeten im Hut. Lie-
der aus seiner Heimat stimm-
te etwa Sabin Silwal an, der
in Soest studiert. Er stammt
aus Thanapati. Sein Eltern-
haus steht nicht mehr, doch
er ist erleichtert, dass seiner
Familie gesund ist. � Köp.

König im Schnellverfahren
Klaus Neise wurde bereits mit dem 81. Schuss Hattrops neuer Regent

HATTROP � Klaus Neise hatte es
eilig. Bereits mit dem 81. Schuss
sicherte sich der 42-jährige
Oberleutnant des Schützenver-
eins Hattrop um 19.25 Uhr die
Königswürde und holte Vogelda-
me „Stella“ aus dem Kugelfang.

Applaus brandete für ihn auf,
und Kommandeur Jürgen Me-
sche war einer der ersten Gra-
tulanten. Der gebürtige Hat-
troper, der in Dortmund als
kaufmännischer Angestellter
arbeitet, hatte den Königs-
schuss geplant – doch vier

weitere Mitbewerber liefer-
ten sich mit ihm bis zum
Schluss einen spannenden
Wettkampf.

Regieren wird Klaus Neise
das Hattroper Schützenvolk
gemeinsam mit seiner Le-
bensgefährtin Alexandra

„Alex“ Kant, die sich genau
wie der König auf ein schönes
Fest und ein tolles Jahr mit
den Schützen freut. � Rs
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Vorstand
Vorsitzende: Pastor Ralf Dad-
der, Propst Josef Heers, Pfarrer
Werner Vedder.
Kassenwartin: Wilhelmine
Hülsmann.
Schriftführerin: Barbara
Handschug.
Öffentlichkeitsarbeit: Eber-
hard Grützner.

Vorbildfunktion im ganzen Land
Jubiläumssitzung des Rates Christlicher Gemeinden / Gemeinsames Auftreten

SOEST � Seine 200. Sitzung
hielt jetzt der Rat Christli-
cher Gemeinden im Ardey-
haus im Soester Westen ab.
Vor 50 Jahren fanden sich
nach der ökumenischen Öff-
nung durch das zweite Vati-
kanische Konzil Vertreter der
evangelischen und katholi-
schen Gemeinden zusam-
men, um ein gemeinsames
Gremium zur Abstimmung
der Zusammenarbeit und
zum gegenseitigen Kennen-
lernen ins Leben zu rufen.

Der „Rat Christlicher Ge-
meinden Soest“ wurde so zur
ersten und ältesten ACK – zur
Arbeitsgemeinschaft Christli-
cher Kirchen – im ganzen
Land und gewann Vorbild-
funktion.

Im Rat treffen sich die geist-
lichen und nichttheologi-

schen Vertreter der Gemein-
den zum Austausch, zu Vor-
trägen und zum Gebet.

Zeitweise war es sogar mög-
lich, dass in Soest an einem
Sonntag der evangelische
Pfarrer im katholischen Got-
tesdienst predigte und umge-
kehrt. Auch die evangelisch-
freikirchlichen Gemeinden
gehören zum Rat Christlicher
Gemeinden.

Heute gibt es eine Reihe von
regelmäßigen Veranstaltun-
gen. Dazu gehören die öku-
menische Bibel- und Gebets-
woche, das Pogromgedenken
im November mit dem Gang
zum jüdischen Friedhof, der
ökumenische Kreuzweg nach
Drüggelte am Karfreitag, der
Weltgebetstag der Frauen,
der bald wieder stattfindende

ökumenische Gottesdienst
am Pfingstmontag, die öku-
menische Motorrad-Wall-
fahrt „MOTO Maria“ nach
Werl und die ökumenische
Bestattungsfeier für tot- und
fehlgeborene Kinder auf dem
Osthofenfriedhof.

Durch gemeinsames Auftre-
ten in der Öffentlichkeit und
gegenüber der Stadt Soest ge-
langen wichtige Projekte wie
beispielsweise die Durchset-
zung der Bestattung mittello-
ser Menschen in Soest. Frü-
her wurden Menschen, deren
Angehörigedie Beisetzung
nicht bezahlen konnten,
möglichst kostengünsig au-
ßerhalb von Soest beerdigt.
In Absprache mit den kom-
munalen Behörden wurde er-
reicht, dass diese Menschen

in Soest mit ihrem Namen be-
stattet werden – die Mehrkos-
ten dafür teilen sich die Stadt
Soest und der Rat Christli-
cher Gemeinden.

Zur 200. Sitzung stand das
Thema Flüchtlinge im Mittel-
punkt. Heinz Drucks, Flücht-
lingsberater des Diakoni-
schen Werkes Ruhr-Hellweg
stellte vor, welche Möglich-
keiten der Hilfe vor Ort die
Kirchengemeinden haben.

Beim nächsten Treffen des
Rates, der viermal im Jahr
tagt, kommt ein Vertreter der
Aktion „Open doors“ zum öf-
fentlichen Vortrag in die
Christuskirche am Schwar-
zen Weg, um über die aktuel-
le Christenverfolgung im Na-
hen Osten zu informie-
ren. � Rs

Nach seinem Sieg ließ sich Klaus Neise gebührend von seinen Kameraden feiern. � Foto: Schrödter

Jeder Euro hilft den Menschen in Nepal, wissen Sabin Silwal, Carla
Ludwig und Klaus Schubert. � Foto: Niggemeier

Die Mitglieder des Rates Christlicher Gemeinden, der jetzt zum 200. Mal tagte. � Foto: Schrödter

Die Macht der Worte
Von Heinz Rademacher

Bei genauer Betrachtung ist die
Bibel der Wirklichkeit oft näher,
als es den Anschein hat. Die Le-
gende von der „Vertreibung aus
dem Paradies“ liefert zunächst
auf märchenhafte Weise eine
fantasievoll verpackte Begrün-
dung dafür, warum wir und die
Welt, in der wir leben, Gott
nicht besser gelungen sind. Wir
kennen die Geschichte. Eva und
Adam essen einen Apfel vom
verbotenen Baum der Erkennt-
nis. Sie erliegen der Verlockung,
„wie Gott zu werden, klug zu
werden und zu erkennen, was
gut und böse ist“. Gott vertreibt
sie daraufhin aus dem Paradies.
Soweit die Bibel.
Aus einem anderen Blickwinkel
betrachtet, weist diese Episode
aber auf einen tatsächlichen
Prozess hin: die Evolution. Es
geht um die Entstehung des
Menschen. Die Tatsache, dass er
mit einem Bewusstsein begabt
ist und Gut und Böse erkennen
und benennen kann, trennt ihn
von den Tieren wie auch von
der Welt, die einmal das „Para-
dies“ für ihn war. Dieses war
nämlich kein anderer Ort, son-
dern die Wahrnehmung war
eine andere. Tiere nehmen die
Welt ganz einfach, wie sie ist.
Sie kennen nichts anderes als
die Gegebenheiten und han-
deln entsprechend ihrer Triebe

und Instinkte.
Sie können sich
nicht bewusst
dafür entschei-
den, etwas
„Gutes“ oder
etwas „Böses“
zu tun. Sie sind
Bestandteil des „Paradieses“.
Nicht so der Mensch. Er hat die
Gabe der Unterscheidung. Und
weil er sie hat, trägt er Verant-
wortung. Denn in der Freiheit,
sich entscheiden zu können, ist
er verantwortlich für sein Tun.
Wir wissen aber auch von uns
selbst, wir können nicht immer
so, wie wir wollen.

Verzweifeln an der
Engstirnigkeit

Es gibt viele Faktoren, die unser
Handeln beeinflussen oder gar
bestimmen. Der Mensch ist ein
unvollkommenes Geschöpf. Er
mag sich fühlen wie Gott, als
Ebenbild Gottes, aber das wür-
de bedeuten, dass Gott ebenso
unvollkommen wäre wie er
selbst. Wie oft ärgern wir uns
über Mitmenschen und sie sich
über uns. Wie oft verzweifeln
wir an der Engstirnigkeit, Rück-
sichtslosigkeit und Verlogenheit
von Machthabern. Wie oft sind
wir fassungslos angesichts der
Leichtfertigkeit und Gewissen-
losigkeit, mit der Morde began-
gen werden, Kriege geführt,

mit der Ideologien auf barbari-
sche, menschenverachtende
Weise mit Waffengewalt ver-
breitet oder verteidigt werden.
Und wie konnte es sein, dass
angesichts Hunderter, Tausen-
der ertrinkender Flüchtlinge ein-
fach weggeschaut wurde?
Was bleibt zu tun? Wir haben
als Einzelne im Allgemeinen
nicht die Macht, Entscheiden-
des zu bewirken, aber wir ha-
ben das Recht und die Macht
und die Pflicht, uns zu äußern,
eigenverantwortlich, frei und
unparteiisch.
Menschenrechtsverletzungen
müssen benannt werden, Un-
terdrückung, politisch motivier-
te Morde, Völkermorde. Die
Schuldigen oder ihre Nachfah-
ren werden möglicherweise
entrüstet protestieren, weil sie
eben diese Wahrheit nicht
wahrhaben wollen. Aber, wenn
wir in die Geschichte zurückbli-
cken, sehen wir, mögen auch
Macht und Gewalt sich zu-
nächst durchsetzen, am Ende –
spät, oft sehr spät – siegt die
Macht der Worte.
Das hilft zwar all denen nicht
mehr, die gelitten haben oder
getötet wurden, aber es wird ih-
nen gerecht. „Am Anfang war
das Wort“, heißt es in der Bibel,
und am Ende soll Wahrheit sein,
Gerechtigkeit. Dazu wollen wir
beitragen und daran wollen wir
glauben.

WORT ZUM SONNTAG

Großes Kino
für die Straße.

Die neue S line style
Sonderedition für
Audi A1, A3¹, A5,
A6¹, A7, Q3 und Q5.

Die neue S line style Sonderedition – das Extra an Sportlichkeit, Stil und Exklusivität zum
attraktiven Vorteilspreis. Hochwertige Interieur- und Exterieur-Ausstattungen wie bspw.
S line Exterieurpaket, Nahtpaket Audi exclusive, Aluminium Gussräder und Einstiegs-LED
Audi Ringe betonen den dynamischen Anspruch und die Individualität des Fahrzeugs. Die
neue S line style Sonderedition.

Der Audi A3 VarioCredit:
z.B. Audi A3 Sportback 2.0 TDI clean diesel, S tronic, 6-stufig2

Leistung: 110 kW (150 PS)
inkl. S line style Edition mit S line Exterieurpaket, Aluminium-Gussräder, Sportsitze vorn,
Einstiegs-LED Audi Ringe, Multifunktions-Sportlederlenkrad im 3-Speichen-Design,
Alcantara-/Leder-Kombination, Nahtpaket Audi exclusive, LED-Innenlichtpaket, Dach-
himmel in Stoff schwarz. Navigation plus, Scheiben abgedunkelt, Sitzheizung vorn, Ein-
parkhilfe hinten, Komfortklimaautomatik, Mittelarmlehne vorn, u.v.m.
Fahrzeugpreis: € 40.990,- inkl. Überführungs- und Zulassungskosten
Anzahlung: € 7.690,-
Nettodarlehensbetrag: € 33.300,-
Sollzinssatz (gebunden) p.a.: 1,88 %
Effektiver Jahreszins: 1,90 %
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Schlussrate € 24.169,- bei 10.000 km jährlicher Fahrleistung
Gesamtbetrag: € 34.933,-
36 monatliche Finanzierungsraten à € 299,-
Monatliche VarioCredit-Rate:

€ 299,-3

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt.
Es gelten die Merkmale des deutschen Marktes. Modellspezifische Details erfahren
Sie bei uns.

1 Außer Audi A3 Sportback e-tron und A6 allroad quattro.
2 Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 5,2; außerorts 4,0; kombiniert 4,4;
CO2-Emission g/km: kombiniert 116; Effizienzklasse B

3 Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gif-
horner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler
gemeinsammit dem Kunden die für die Finanzierung nötigen Vertragsunterlagen
zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt.

Film ab! Probe fahren – großes Kino erleben.

Max Moritz GmbH & Co. KG

Werler Landstr. 2, 59494 Soest, Tel.: 0 29 21 / 67 17-2 00, audi.soest
@maxmoritz.de, www.audi-partner.de/autohaus-max-moritz-soest
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